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Realpolitik.
Die Kongresse kommen, aber sie gleichen sich alle in der

Forderung , die sic a» die Spitze stellen: Deutschland bekenne
und bereue ! Seit zwei Jahren wiederholt sich das Spiel in
s« eintöniger Weise, daß man versucht wäre, von Papagei¬
geschwätz zu reden, wenn man nicht wüßte, . daß dahinter
eine wohlüberlegte realpolitische Taktik steckt, das System des
steten Tropfens . Denn die „Welt " hat das deutsche Schuld¬
bekenntnis, mit dem der Ententismus steht und fällt, um so
nötiger, je mehr seine Unsicherheit und Unruhe wächst. Das
Dogma ist bereits erschüttert, es wird angefochten, wenn auch
nicht von Deutschland selber. Die Russen glauben gar nicht
mehr, die Amerikaner nur noch halb daran . Und Rußland
und Amerika zusammen bilden eine kaum geringere Macht
als England -Frankreich. Daher wirbt die Entente zäher
denn je um die Neutralen , sie treibt Proselytenmacherei im
Großen. Aber auch die neutrale Gutgläubigkeit hat durch
die Negergebräuche im besetzten Gebiet, die imperialistischen
Ausschweifungen im Orient und die großzügige Form , in
der man Iren und anderen unterdrückten Völkern das Recht
der Selbstbestimmung gewährt, etwas gelitten. Mit Aus¬
nahme der von der Gunst der Entente abhängigen Unab¬
hängigen in Deutschland und den unbelehrbaren Pazifistlern
sieht die denkfreie Menschheit in dem preußischen Militarismus
und seinen Kriegsmethoden durchaus nicht mehr so willig die
Ursache all des Völkerelends, wie es zur Aufrechtsrhaltung
des Versailler Knechtungsvertrages notwendig wäre.

Diese Entwicklung im Sinne der Aufklärung einzudäm
men, haben alle „internationalen " Kongresse ihre Leimruten
für den deutschen Gimpelfang im Tournister . Nie ist das
so offenkundig geworden wie seit der Vergenfung derJnter-
nationalität . Die ententistischen Diplomaten wissen sehr wohl,
daß sich deutsche Schuldbekenntnissevon einem neutralen , die
Redefreiheit verbürgenden Hintergrund viel wirksamer ab¬
heben als von einem feindlichen. Und Diplomaten , ob frei¬
willige oder Vorgeschichte, sind sie alle, die in Genf der deut¬
schen Michelei auflauern , die Pazifisten, die Frauen , die
Sozialisten, die Geistlichen. Sie sagen international und
meinen ententistisch. Um' gerecht zu' sein, muß man sagen,
daß sie von ihrem Standpunkt aus geschickt arbeiten. Was
können sie für die schlechten Augen derer, die Bruderhände
sehen, wo Handschellen ausgestreckt werden?

Es würde sich nicht lohnen, sich näher mit dieser immer
gleichenden Fangmethode zu beschäftigen, wenn nicht ein
merkwürdiger Fall eingetreten wäre - ein Deutscher ist,
man traut seinen Ohren kaum, stutzig und, mehr, mutig ge¬
worden ! Ist aufgeflogen und hat seine Stimme wider die
elende Häscherei erhoben!

In Genf tagt die „internationale " Kirchenkonferenz.
Nach den Bergarbeitern und Salonproletariern die Herren
von der Geistlichkeit. Zwar ist die römisch katholische Kirche
nicht vertreten, doch tut das nichts zur Sache, es handelt sich
ja um eine politische, die Schuldfrage. Wo alles haßt, kann
die Kirche der Ententisten nicht allein lieben. Also fordern
die Franzosen, unterstützt natürlich von den Belgiern , die
übliche Ohrfeige an die Deutschen und ihr dies culpa I Der
französische Wortführer betont, die Erklärung , die man von
den deutschen Geistlichen verlange, sei keine Forderung aus
Haß oder Rache, sondern sie müsse abgegeben werden, weil
die Kirche die 'Dienerin der Gerechtigkeit und Wahrheit sein
müsse, da sonst die Menschen kein Vertrauen mehr zu ihr
haben könnten. Zunächst ging es, wie es immer gegangen
ist. Ein Pastor aus Wien zitierte Jesus und meinte, man
müsse vergessen, verzeihen und dienen. Sanft äußerte sich
auch Pastor Schulze aus Berlin und mit Rührung Pastor
Brown aus Dollarika. Eine zeitlang säuselte die Diskussion
her und hin, stets unterbrochen von dem scharfen gallischen
Diplomatendiskam, da zog plötzlich— das ist, ohne Scherz,
ein historischer Vorgang — der Michel seine Schlafmütze ab,
reckte sich und sprach-

Pastor Schreiber hielt ein«Predigt , die dem Tempelsäuberer
sicherlich mehr gefallen hat als den Pharisäern . Gr protestierte
gegen den Versailler Vertrag , der ein ganzes Vollauf Gene¬
rationen hinaus vernichtet, er verdammte die Blockade, die
Tausende von Opfern unter Frauen und Kindern gefordert
habe, er überging nicht die Haltung der ausländischen Kirche,
deren keine einzige gegen die Scheußlichkeitender Neger im
besetzten Gebiet aufgetreten sei, wie auch keine gegen die
Auflösung der deutschen Missionen protestiert habe. Deshalb
müßten die deutschen Teilnehmer die geforderte Erklärung
verweigern.

nun die Wirkung dieser Tat ! — Es konnte keine
cw eintreten als diejenige, die jeder Kenner der
^dllpsyche erwartete : Die drohend hervorgestoßenen Hörner
des Ententrsmus erwiesen sich als Schneckenhörner, die man
nur zu berühren braucht, um sie zum Zurückziehen zu bringen.
Zwei hmausschiebende Versöhnungsresolutionen versagten,
der deutsche Erfolg wurde ein vollständiger — der Kongreß
verzichtete darauf , sich mit der Schnldfrage zu befassen,
an ist die erste Bresche in die auf den Grund der
Weltlüge ausgebaute Mauer um Deutschland geschlagen.
Nur eines einzigen tapferen Wortes hatte es bedurft, nur
einer mannhaften Politik der Gegenwehr.

Wenn dilettantische Diplomaten , impotente Pazifisten,
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weltfremde Sozialdemokraten u. die übrigen deutschen Jdeo
logen die hochgehenden Wogen des Welthasses damit be¬
sänftigen zu können glauben, daß sie das Oel der Demut,
der Selbstauklage, Zerknirschung und oersöhnungsfriedlichen
Anbiederung aufgießen, so ist das ein Irrwahn , der leider
nicht nur seine Apostel, sondern die ganze Welt gefährdet.
Die rauhe Wirklichkeit verlangt von der Einsicht des deutschen
Volkes gerade das Gegenteil, nicht aus sentimentalen Er¬
wägungen zu Gunsten Deutschlands, sondern in realpolitischer
Erkenntnis der Mittel , die allein zur Gesundung des durch
die Weltlüge von der deutschen Barbarei vergifteten Mensch¬
heitskörpers führen können. Deutschland muß sich rein¬
waschen, nicht selber besudeln, Selbstbegeiferung ist ein Zeichen
von Greisenhaftigkeit, wir verlangen aber kraftvolle Lebens¬
äußerungen von der deutschen auswärtigen Polikik.

Wie, Deutschland könne sich nicht wehren, es habe keine
Waffen mehr ? Wo immer diese Auffassung laut wird, ver¬
rät sie einen Mangel an weltpolitischem Verständnis . Ge¬
wiß, jede kriegerisch tuende Auflehnung wäre eine Torheit,
solange noch ungeschmiedet die Stücke des zerbrochenen Wäl-
sungenschwertes in Deutschlands Schmiede liegen, wäre un
mögliche Gefühlspolitik. Aber so viel Realpolitik muß das
deutsche Volk aufbringen, daß es die moralische Offensive zu
ergreifen wagt. Der Hieb ist die beste Parade ! Helfe es
seinen Freunden , den Gegnern des Ententismus , indem es
ihnen entgegenarbeitet, einebnet die Stellungen der französ.
Scheinmoral und der britischen Heuchelei eine nach der ande¬
ren ! In Genf hat ein Mann , der das Recht auf Gegenwehr
vor die verschwommene Idee seiner verlogenen Internationale
stellte, den Weg gewiesen. Hieb auf Hieb. — Deutschland
hat keine andere Rettung . Erst ein moralisch streitbares
Deutschland ist bündnisfähig im Kampfe der Neutralen wider
den Ententismus.

Tsges -Neuigkeiten.
Frankfurter Vororte erhalten französische Besatzung.

Frankfurt , 19. Aug. In mehreren Vororten ist aber¬
mals mit Einquartierungen zu rechnen. Die französischen
Militärbehörden verlegen aus nicht angegebenen Gründen
die Kröisfliegerstaffelftationen und auch andere Formationen
in die Vororte Frankfurts , unter anderen nach Bodenheim
und Mombach.

80000 Gewehre in Hannover etugezogen.
Wie der Telegraphen-Union vom Opräsidium Hannover

mttgeteilt wird, sind in der Entwaffungsaktion bisher rund
50000 Gewehre in der Provinz Hannover von den Einwoh¬
nerwehren zusammengezogen u. unbrauchbar gemacht worden.

Die Einladung Deutschlands nach Brüssel.
Paris , 19. Aug. Wie der „Matin " aus London meldet

hat das Generalsekretariat des Völkerbundes nunmehr die
deutsche Regierung zur Internationalen Finanzkonferenz in
Brüssel für den 24. September eingeladen. Die deutsche
Regierung soll beabsichtigen, drei Vetreter zu dieser Konferenz
zu entsenden.

Die antiniilitaristisch« Bewegung in Straßburg.
Straßburg , 19. Aug. Die Straßburger Behörden haben

verschiedene, von dem Antimilitaristen Barbusse und seinen
Anhängern anberaumte Versammlungen in Straßburg ver¬
boten. Darauf veranstalteten die Sozialisten ohne weitere
Vorbereitungen Meetings gegen den Krieg, und zwar unter
dem Vorsitz von Grumbach. Es sprachen hauptsächlich Lon-
guet und Humbert. Longuet unterzog die Politik der fran¬
zösischen Regierung einer scharfen Kritik, weil sie, wie er
sagte, einen neuen Krieg zugunsten des Kapitalismus vor¬
bereite. Longuet forderte energische Proteste gegen den Krieg.
Nach ihm sprach Weyland (Courturier im Nameu der An¬
hänger Barbusses). Der Vorsitzende Grumbach erklärte, die
Arbeiterschaft wolle den Frieden und sei entschlossen, die An¬
ordnung der Mobilisation mit dem Generalstreik zu beant¬
worten.

Die Genfer Konferenz.
Berlin . 19. Aug. Wie wir erfahren, wird nach den

neuerdings eingangenen Nachrichten die Konferenz in Genf
voraussichtlich erst in der zweiten Hälfte des September statt¬
finden.

Gegen die Einfuhr von Luxus.
Christiania , 19. Aug. Durch königliche Verordnung

wurde das Handelsministerium ermächtigt, die Einfuhr von
Luxuswaren zu verbieten.

Neve Südttroler Grenzbestimmnng.
Innsbruck , 19. Aug. Wie die „Südtiroler Landesztg."

meldet, ist die interalliierte Kommission für die Grenzbestim¬
mungen in Meran eingetroffen. Die Kommission wird alle
Interessenten empfangen, denen sie volle Freiheit in der
Aeußerung ihrer Ansichten zusagt.

Auch die amerikanischenArbeiter halten Wacht.
Haag. 19. Aug. Nach einer Meldung aus Chicago hat

die American Federation of Labour eine Resolution zugunsten
eines Generalstreiks angenommen, der proklamiert werden soll,
falls die Vereinigten Staaten den Polen militärische Hilfe
leisten sollten.

94. Iahrgarrz
Das Franenstimmrecht in Amerika.

Neuyork, 19. Aug. Da das Stimmrecht der Frauen be¬
reits in 35 Staaten angenommen ist — die Verfassung der
Vereinigten Staaten fordert die Annahme in 36 Staaten,
damit eine Verfassungsänderung in allen Staaten obligato¬
risch wird —. hängt es nunmehr von der bevorstehenden Ab¬
stimmung in Tennessey ab. ob 28 Millionen Frauen bei der
Präsidentenwahl im November ihre Stimmen abgeben können
oder nicht. Im elfteren Falle ist das Ergebnis unberechen¬
bar . Die Demokraten scheinen sich sehr viel von dem Frauen¬
stimmrecht zu versprechen und begünstigen die Verfassungs¬
änderung arsss äußerste.

Verschärfter Belagerungszustand.
Beuthen, 19. Aug. Am heutigen Tag war es in Kattv-

witz ruhig, lieber Kattowitz wurde der verschärfte Belager¬
ungszustand verhängt . Die Vesatzungstruppen sind verstärkt
worden.

Die Vorgänge ln Kattowitz.
Die, wie immer m Zeiten höchster Aufregung, durch-

einanderlaufenden Nachrichten lassen über den Verlauf der
durch die ungeheuerlicheProvokation der französischen Trup¬
pen hervorgerufenen Kämpfe bis jetzt folgendes erkennen:
Nach dem Beschluß des Proteststreikes am Sonntag kam es
zu den ersten Kämpfen am Montag infolge des herausfor¬
dernden Verhaltens der zur Eskorte des Demonstrationszuges
befohlenen französischen Truppen . Die im Anschluß von den
Gewerkschaften nachgesuchten Verhandlungen mit dem Führer
der Ententekommisston verliefen erfolglos, weil man sich auf
gegnerischer Seite aus den Standpunkt der reinen Macht des
Siegers stellte. Am Dienstag nachmittag entlud sich die qufs
äußerste gespannte Erregung der gereizten Bevölkerung aber
mals in Kämpfen. Am Mittwoch herrschte dann , wie wir
bereits aus Beuthen meldeten, in Kattowitz und Oberschlesien
verhältnismäßige Ruhe, so daß zu neuen Verhandlungen ge¬
schritten werden konnte.

Orgefch-Derbot.
Frankfurt a. M ., 19. August. Der Oberpräsident von

Hessen Nassau hat für den Bereich der Provinz Hessen-Nassau
sämtliche Orgesch-Organisationen , sowie die Organisation
„Jungdeutscher Orden" verboten.

Englands Stellung zu Wrangel.
Amsterdam. 19. Aug. Der „Telegraaf " meldet : Lloyd

George hat Kamenew auf seine Anfrage mitgeteilt, daß Eng¬
land nicht beabsichtigt habe, Wrangel zu einer Offensive zu
ermutigen. England wolle den Feindseligkeiten in Osteuropa
ein Ende machen und zum Ausdruck bringen, daß die Krim
nicht von Rußland .abgetrennt werden dürfe.

Wrangels Dank an Frankreich.
London. 19. Aug. „Daily Telegraph" meldet, General

Wrangel habe vor der Anerkennung seiner Regierung einem
französischen Syndikat ein langjähriges Monopol für die
Ausfuhr aus den südrusstschen Häfen erteilt.
Russische Befürchtungen anläßlich der Erfolg« Wrangels.

Köln, 19. Aug. Die „Kölnische Zeitung " meldet aus
Kopenhagen : Nach einem Telegramm aus Helsingfors läßt
die russische Presse Unruhe über die Erfolge des Generals
Wrangel erkennen. Die „Prawda " schreibt: Wenn die rus¬
sische Heeresleitung sich nicht beeilt, entschiedene Maßnahmen
zu treffen, um den weiteren Vormarsch Wranges nach Nord¬
osten von Rostow aus zu verhindern, muß man darauf vor¬
bereitet sein, daß das gesamte Dongebiet mit seinen Kohlen¬
gruben und der Kaukasus in Wrangels Hände fallen.

Die Donkosaken im Bunde mit Wrangel.
Amsterdam, 19. Aug. Der „Times "-Korrespondent in

Konstantin opel telegraphiert, daß ein großer Teil des Ge¬
bietes der Don -Kosaken nördlich Rottow seine Unabhängig¬
keit erklärt und ein Bündnis mit General Wrangel abge¬
schlossen habe. Es ist noch nicht bekannt, ob die Aufstän¬
dischen bereits in Berührung mit Wrangels Hauptmacht sind.

Die Verhandlungen in Minsk.
Warschau, 19. Aug. Die Abreise der Presseberichterstatter

nach Minsk wurde aus technischen Gründen zunächst verboten.
London, 19. Aug. Eine gestern in London eingetroffene

Moskauer amtliche Meldung besagt, Laß die russisch-polnische
Waffenstillstandskonferenz gestern abend 7 Uhr eröffnet und
auf heute abend vertagt worden ist.
Die Bedeutung der Konferenz von Minsk für England.

London. 19. Aug. Der hiesige Berichterstatter des „Man¬
chester Guardian " schreibt: Wenn die Russen auf der Kon¬
ferenz von Minsk die Freiheit und Unabhängigkett Polens
achten, so wird England sofort mit ihnen die Verhandlungen
über die Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen, die tat¬
sächlich Verhandlungen über einen cke kscto-Frieden sind,
fortsetzen. Diese Verhandlungen werden wahrscheinlich einige
Wochen dauern , worauf England einen Vertreter nach Mos¬
kau schicken wird. Mit der Anerkennung der Sowjetregie¬
rung wird es etwas länger dauern, doch wird diese zweifel¬
los von England und Italien ausgesprochen werden Alles
hängt jetzt von der Konferenz in Minsk ab.



Kein Geld für Polen.
Paris , IS Aug. Havas berichtet aus Washington : Die

Regierung der Bereinigten Staaten hatte seinerzeit einen
Kredit von 250 Millionen Dollars für die befreundeten
Nationen Europas , die im Kriege mit feindlichen Staaten
stehen, genehmigen lassen. Da aber die Vereinigten Staaten
theoretisch mit Sowjet -Rußland nicht im Kriege stehen, ist
das amerikanische Schatzamt der Auffassung, daß man nicht
bereit ist, irgend einen Betrag dieses Kredites den im Kampfe
gegen Sowjet -Rußland stehenden Polen zu gewähren Der
Kredit muß daher an das Schatzamt zurückgezahlt werden.

Die Funkenstation streikt «viederp
London, >9. Aug. (Haoas .) Neber die russisch-polnischen

Verhandlungen ist noch kein Bericht eingelaufen. Ein sol¬
cher ist für heute kaum noch zu erwarten . Ein Warschauer
Telegramm besagt, daß die polnische Regierung seit gestern
abend ohne Verbindung mit -ihren Delegierten sei. Die
Rüsten erklärten, daß die atmosphärischen Verhältnisse den
radiotelegraphischen Verkehr behinderten.

Kleine »oltlisch« Nachrichten.
Großer Diebstahl in der Neichsbank in Berlin . Ein

schwerer Diebstahl wurde am Montag nachmittag in den
Räumen der Reichsbank in Berlin verübt. Zwei Beamte des
Postamtes 88 hatten das überschüssige Geld dieses Amtes,
das in A Säcken verteilt war . abgeliefert. Während einer
von ihnen mit einem anderen Beamten sprach, hat ein Un¬
bekannter einen der auf der Erde stehenden Beutel an sich
genommen und ist damit verschwunden, ohne daß der Dieb¬
stahl bemerkt wurde. In dem Geldbeutel befanden sich
143000 in Papiergeld.

Eia Freikorps der Arbeit. Hauptmaun Aumann in
Berlin hat ein Freikorps der Arbeit errichtet, das sich zur
Aufgabe stellt, Arbeitsuchende aller Berufsarten , insbesondere
auch geistige Arbeiter und Studenten , in irgendeinem die
Urproduktion fördernden Betriebe unterzubringen Das
Freikorps vermittelt den Studierenden aller deutschen Uni
versttäten und Hochschulen Ferienarbeit . Interessenten können
sich an die Sammelstelle für Arbeitsuchende des Freikorps
der Arbeit Aumann , Berlin NW . 52, wenden.

Auttsenltttsche Pöbelexzeffe. Auf der Strandpromenade
in Swinemünde kam es. lt. „Bert. Tagebl." Sonntag abend
gegen l l Uhr zu Kundgebungen mit antisemitscher Tendenz.
Unter Führung von Reichswehrsoldaten, anscheinend früheren
Balttkumern und Marineangehvrigen , zog eine große Men
schenmenge mit Musik und Gesang vor die vollbesetzten
Bergnügungslokale . wo Vmerlandslieder gesungen und
Drohungen gegen die jüdischen Badegäste ausgestoßen
wurden . Der verstärkten Polizeimannschaft gelang es, durch
sofortige Schließung der Lokale die Ansammlung zu zer¬
streuen und ernstere Ausschreitungen zu verhindern.

A»f»ah« e der Schiffahrt Bremen—Rew -Pvrk . Der
amerikanische Dampfer „Susquehanna " ist unter der Reederei¬
flagge der in Rew-Bork jüngst gegründeten United States
Mail Steamship Company in Bremerhaven eingelaufen.
Der Dampfer wird nach Danzig wettergehen und auch Heim¬
kehrend die Weser anlaufen . Damit ist die Wiederaufnahme
eines regelmäßigen Passagier und Frachtdampfer-Verkehrs
zwischen den Bereinigten Staaten und der Weser erfolgt.

Erster Kongreß der Betriebsräte Deutschland». Zu
einem ersten Kongreß der Betriebsräte Deutschlands in Ber¬
lin am 5. und 6. Ostober d. Js . wird im . Vorwärts " und

Geschichte vom braven Kasperl
und dem schönen Annerl.

7) Bon Clemens Brentano.
ISKDie Bauern, die von dem Gerichtshalter erweckt,
schon herannahten, um stch über die verschiedenen Wege zu
bereden, auf denen sie die Einbrecher in die Mühle ver¬
folgen wollten, stürzten auf den Schuß und das Geschrei
inS Haus. Der alte Finkel flehte immer noch, der Sohn
solle ihm die Türe öffnen, der aber sagte: . Ich bin ein
Soldat und muß der Gerechtigkeit dienen." Kaspar sagte:
„Um Gottes Barmherzigkeit willen, Herr Gerichtshalter, mein
Vater mein Bruder find selbst die Diebe, o daß ich nie ge¬
boren wäre! Hier im Stalle habe ich sie gefangen, mein Fell¬
eisen liegt im Miste vergraben. Da sprangen die Bauern
in den Stall und banden den alten Finkel und seinen Sohn
und schleppten sie in ihre Stube. Kasper aber grub das
Felleisen hervor und nahm die zwei Kränze heraus und
ging nicht in die Stube, er ging nach dem Kirchhofe an
daS Grab seiner Mutter. Der Tag war angebrochen. Ich
war aus der Wiese gewesen und hatte für mich und für
Kasper zwei Kränze von Blümelein Vergißnichtmein geflochten;
ich dachte: er soll mit mir das Grab seiner Mutier schmücken,
wenn er von seinem Ritt zurückkommt. Da hörte ich allerlei
ungewohnten Lärm im Dorf, und weil ich das Getümmel
nicht mag und am liebsten alleine bin. so ging ich ums
Dorf hemm nach dem Kirchhof. Da fiel ein Schuß, ich
sah den Dampf in d« Höhe steigen, ich eilte auf den Kirchhof
— o du lieber Heiland, erbarme dich sein! Kasper lag
tot auf dem Grabe feiner Mutter. Er hatte sich die Kugel
dnrch das Herz geschossen, auf welches er sich daS Kränz-
letn, welches er sich für schön Annerl mitgebracht, am
Knopfe befestigt hatte; durch diesen Kranz hatte er fich ins
Herz geschaffen Den Kranz für die Mutter hatte er schon
an daS Kreuz befestigt. Ich meinte, die Erde täte fich
unter mir auf bei dem Anblick. Ich stürzte über ihn hin
und schrie immer: Jasper, o unglückseliger Mensch, was
hast du getan? Ach, wer hat dir denn dein Elend erzählt?
O wamm habe ich dich von mir gelassen, ehe ich dir alles
gesagt! Gott, was wird dein armer Vater, dein Bruder
sagen, wenn sie dich so finden?' Ich wußte nicht, daß er
sich wegen diesen das Leid angetan: ich glaubte, es habe
eine ganz andere Ursache. Da kam es noch ärger. Der
Gerichthalter und die Bauern brachten den alten Finkel
und seinen Sohn mit Stricken gebunden. Der Jammer
erstickte mir die Stimme in der Kehle, ich konnte kein Wort
prechen. Der Gerichtshalter fragte mich, ob ich meinen

in der „Freiheit eirigeiasen. Referieren werden u. a. Wissel
über die wirtschaftliche Lage Deutschlands und Hilferding
Über das politische und ökonomische MachloerhältniS und die
Sozialisierung.

Freigabe widerrechtlich verhafteter Deutscher durch die
Polen . Am lg . August wird in deutschen  ein erneuter
Austausch oon 35 bisher in Polen zurückgehalteueu Deut
scheu statlfinden. Auch die Freilassung des Ingenieurs Linker
aus Elbing , der s. Zt . in Dirschau verhaftet worden war,
ist oon den Polen für die nächste Zeit zugesagk worden.

Die Ablieferung deutscher Torpedoboote. Von Wil
helmshaoen sind am Dienstag wieder 13 Torpedoboote an
die Entente abgegangen.

Di « Sonntags -Arbeit der Uebertage-Arbeiter im
Ruhrgebiet. Die „Köln Zeug." berichteta :s Essen: Die
Verhandlungen zwischen dem Zechenverband und den Berg¬
arbeiterorganisationen über die Regelung des Ueberschichten
Wesens, die Bezahlung der Sonnlagsarbeit für die Uebertag
Arbeit sowie die Ablösung der gebensmittelgutscheine soll in
dieser Woche unter Teilnahme des Reichsurbeitsministers
wiederaufgenommen werden. Ein ? Konferenz der im Zentral¬
verband der Maschinisten und Heizer organisierten Uebertag-
Arbeiter hat beschlösse», vom l . September an jede Sonn-
tagsarbeir einzustellen, wenn bis dahin die geforderten Lohn¬
zuschläge oon 100°/» für Sonntagsarbeiten bewilligt worden
seien.

Besuch der Kroupriuzesfiu tu Holland. Die frühere
Kronprinzessin ist gestern mit ihren 4 Söhnen von Potsdam
nach Holland gefahren um dem Exkaiserpaar in Doorn einen
Besuch abzustatten Von dort ans begibt sie sich mit den
Söhnen nach Wieringen zum Kronprinzen, wo ein längerer
Aufenthalt geplant ist.

Monarchistische Putschabfichte» gegen Wien ? Die
„Wiener Allg. Ztg." erfährt, daß in Wien Meldungen ein-
getroffen sind, wonach die Stadt Wien durch einen bewaff
neten Uebersall besetzt und die Herrschaft der Habsburger
ausgerufen werden soll.

Ein südslavisches Kouzentratioaskabtnett Wesuirsch
hat ein neues KonzentrarionSkabinett gebildet, in dem die
zurückgetreteneu Minister , ausgenommen zwei, ihre Aemrer
behalten.

Rückkehr Benizelos nach Griechenland. Veiiizelos
wurde gestern in Marseille erwartet, wo er sich an Bord
eines griechischen Kreuzers nach dem Pyräus einschiffen muß.

Systematische Berheerunge« der Polen . Der Moskauer
Korrespondeut der „Daliy Herold" meldet der „D. Maem.
Zsitg ." zufolge, daß ec nach Minsk unterwegs sei. In der
ganzen Gegend, welche als Jüdisch-Polen bezeichnet werde,
konnte er vöm Zug aus die Verhei urigen beobachten, welche
die Polen systematisch während ihres Rückzuges verübt haben.
Die meisten Städte und Dörfer waren unbewohnt. Die
Kommunisten, welche die Soivjetregierung zur Unterstützung
der Bevölkerung eingesetzt hat, rechnen damit, daß etwa
300000 Personen obdachlos find. Hauptsächlich betrifft dies
Juden , weil die Häuser und Dörfer der Christen verschont
wurden. Ausgedehnte Räubereien der Polen haben eben¬
falls stattgefunden.

Treibminen in der RSH« von Island . Aus Reykjavik
wird gemeldet, daß an der Ostk.iste oon Island von ver
schieden« ! Fischdampfern zahlreiche Treibminen beobachtet
wurden. Drei große Minen wurden in der Nähe von Sey
dtSjord an Land getrieben. Ein Färöer Fischerboot meldet,
daß es an der Ostküste nicht weniger als 10 große Treib-

Enkel nicht gesehn. Ich zeigte hin, wo er lag. Er trat
zu ihm, er glaubte, er weine auf dem Grabe; er schüttelte
ihn, da sah er das Blut niederstürzen. ,Jesus Marie', rief
er aus, ,der Kasper hat Hand an fich gelegt.' Da sahen
die beiden Gefangenen fich schrecklich an; man nahm den
Leib des Kaspar und trug ihn neben ihnen her nach dem
Hause des Gerichtshalters. Es war ein Wehgeschrei im
ganzen Dorfe, die Bauerweiber führten mich nach. Ach,
das war wohl der schrecklichste Weg in meinem Leben".

Da ward die Alte wieder still, und ich sagte zu ihr:
„Liebe Mutter, Euer Leid ist entsetzlich, aber Gott hat
Euch auch recht lieb: die er am härtesten schlägt, sind
seine liebsten Kinder Sagt mir nun, liebe Mutter, was
Euch bewogen hat, den wetten Weg hierherzugehe,, und
um was Ihr die Bittschrift einreichen wollt!"

„Ei, das kann er stch doch wohl denken", fuhr sie
ganz ruhig fort, „um ein ehrliches Grab für Kasper und
die schöne Annerl, der ich das Kränzlein zu ihrem Ehren¬
tag mitbringe. Es ist ganz mit Kaspers Blut unterlaufen,
seh Er einmal".

Da zog sie einen kleinen Kranz von Flittergold aus
ihrem Bündel und zeigte ihn mir Ich konnte bei dem
anbrechenden Tage sehen, daß er vom Pulver geschwärzt
und mit Blut besprengt war. Ich war ganz zerrissen von
dem Unglück der guten Alten, und die Größe und Festig¬
keit, womit sie es trug, erfüllte mich mit Verehrung. „Ach
liebe Mutter", sagte ich, „wie werdet Ihr der armen An¬
nerl aber ihr Elend beibringen, daß sie gleich nicht vor
Schrecken tot niederstnkt, und was ist denn das für ein
Ehrentag, zu welchem Ihr dem Annerl den traurigen
Kranz bringt?"

„Lieber Mensch", sprach sie, „komme Er nur mit. Er
kann mich zu ihr begleiten, ich kann doch nicht geschwind
fort, so werden wir sie gerade zu rechter Zeit noch finden.
Ich will Ihm unterwegs noch alles erzählen".

Nun stand sie auf und betete ihren Morgensegen ganz
ruhig und brachte ihre Kleider in Ordnung, und ihren
Bündel hängte sie dann an meinen Arm. Es war zwei Uhr
des Morgens, der Tag graute, und wir wandelten durch
die Men Gassen.

„Seh Er", erzählte die Alte fort, „als der Finkel
und sein Sohn eingesperrt waren, mußte ich zum Gerichts-
Halter auf die Gerichtsstube. Der tote Kasper wurde auf
ttnen Tisch gelegt Md mit seinem Ulanenmantel bedeckt
hereingetragen, und nun mußte ich alles dem Gerichtshalter
sagen, was ich von ihm wußte und was er mir heute
morgen durch das Fenster gesagt hatte. Das schrieb er
alles auf sein Papier nieder, das vor ihm lag. Dann sah

mitten gesichtet habe, sowie auch die Uebeneste eines Schiffes,
daS vermutlich auf eine Mine ausgelaufen ist.

Englischer Bergarbeiterstreik im September. „West-
iniiister Gazette" befürchtet für Ende September einen Berg¬
arbeiterstreik in Großbritannien . Die Vorbereitungen seien
bereits im Gauge.

Vermischtes.
— Leichenschändung. München. 19. Aug. Die Mün¬

chener Fachkritik hak sich geweigert, die Operette „Hannerl"
der Operettenfirma Willner L Reiner , die bekannte Fort¬
setzung des „Dreimäderlhanses", zu besprechen, „ eil sie es
als LeichensStändung an unserem großen Meister der Lied
kowposition betrachtet. (DaS ist das einzig wirksame Mittel,
um diesem zersetzenden Kutturschwmdel ein Ende zu machen.)

D. Red.
— Schwere Bedingungen . Dein französische« Tourmg-

klub ist eine schwierige Aufgabe zugefallen, die ihm durch
die Testameutsbestimmuiig eines seiner Mitglieder auferlegt
wird. Dieser, ein M . Brünier hat nämlich die Hälfte seines
beträchtlichenVermögens dem Klub hinterlassen, dis andere
Hälfte aber einer Frau , bereit Auffindung die größte Mühe
veru-sacht. Die glückliche Erbin muß nämlich die Frau
eines französischen Bergführers sein; sie muß an einem Ort
leben, der mindestens 3000 Fuß über dem Meeresspiegel
liegt ; sie darf nicht weniger als sieben Kinder haben, und
alle Kinder müssen in einer Höhe von mindestens 3000 Fuß
geboren sein. . Die bisherigen Nachforschungen, die eifrig
fortgesetzt werden, haben zu keinem Ergebnis geführt.

— Regengefahr in Indien . Wie aus Bombay gemel
der wird, sind tu Indien ganz abnorme Regengüsse zu ver¬
zeichnen. die stellenweise zu bedrohlicher Hochwassergefahr
geführt haben. So steht die Stadt Jamshedpur berens unter
Wasser. Die Bevölkerung sucht Zuflucht auf Baumgipfeln
und Häuserdächern. Das Reltungswerk ist außerordentlich
erschwert. Es sind schon über 100 Tate zu verzeichnen.

Alkoholmißbranch und Geisteskrankheiten.
Geisteskrankheiten sind eine Erscheinung, die, sofern nicht

erbliche Belastung vorliegt, durch seelische Erschütterungen,
aber auch durch leibliche Exzesse aller Art verursacht werde«.
Als eine der vielen Ursachen der Gristesgestönheir ist zweifel
los der Mißbrauch geistiger Getränke und anderer Norkore
zu neunen . Nach einer vom Bayrischen Slat . Landesamt
gemachte» Feststellung, die Anlaß zu einem vielfach abge
druckten Zeitungsartikel gegeben hat, haben sich die Geistes
krankheiten seit dem Jahre 1906, wo als Indexziffer die Zahl
100 angesetzt war, bis zum Jahre >918, wo sie aus 98,6
gesunken war, also um 1,4°/» nicht wesentlich verringert.
Dagegen waren im Jahre 1906 infolge von Alkoholmißbrauch
23,3 geistige Erkrankung?« festgestellt, im Jahre 19i8 nur
3,4. Die gleichzeitig veröffentlichte Indexziffer des durch
schnitllichen Bieckonsums von 100 im Jahre 1908 ist im
Jahre >918 ans 15,1 gesunken, woraus der Schluß abgeleitet
wird, daß der Rückgang des Bierkonsums ein? Abnahme der
seelischen Erkrankungen zur Folge habe. Eine Schlußfolger¬
ung, die aus jeden, der stch durch Ziffern imponieren läßt,
geradezu verblüffend wirken muß. Zunächst ist die Ursache
einer Geisteskrankheit gar nicht statistisch zu erfassen. In
den meisten Fällen wirken verschiedene Ursachen für das
Zustandekommen einer Krankheit zusammen, dann ist sehr
zu berücksichtigen, daß der Biergenuß schwerl-ch jen-S Krank
hsitsbild, daS wir als Alkohotismus bezeichnen, herbeiführt.

er die Schreibtafel durch, die sie bei Kasper gefunden; da
standen mancherlei Rechnungen drin, einige Geschichten von
der Ehre und auch die von dem französischen Unteroffizier,
und hinter ihr war mit Bleistift etwas geschrieben". Da
gab mir die Alte die Brieftasche, und ich las folgende
letzten Worte des unglücklichen Kaspers: „Auch ich kann
meine Schande nicht überleben. Mein Vater und mein
Bruder find Diebe, sie haben mich selbst bestohlen; mein
Herz brach mir, aber ich mußte sie gefangennehmen und
den Gerichten übergeben, denn ich bin ein Soldat nnuietz
Fürsten und meine Ehre erlaubt mir keine Schonung. Ich
habe meinen Vater und Bruder der Rache übergeben um
der Ehre willen. Ach! bitte doch jedermann für mich, daß
man mir hier, wo ich gefallen bin, ein ehrliches Grab neben
meiner Mutter vergönne. Das Kränzlein, durch welches
ich mich erschossen, soll die Großmutter der schönen Annerl
schicke» und sie von mir grüßen. Ach, sic tut mir leid
durch Mark and Bein, aber sie soll doch den Sohn eines
Diebes nicht heiraten, denn sie hat immer viel auf Ehre
gehalten. Liebe, schöne Annerl, mögest Du nicht so sehr
erschrecken über mich! Gib Dich zufrieden, und wenn Du
mir jemals ein wenig gut warst, so rede nicht schlecht von
mir! Ich kann ja nichts für meine Schande! Ich hatte
mir so viele Mühe gegeben, in Ehren zu bleiben mein Le¬
ben lang, ich war schon Unteroffizier und hatte den besten
Ruf in der Schwadron, ich wäre gewiß noch einmal Offi¬
zier geworden, und Annerl, Dich hätte ich doch nicht ver¬
lassen und hätte keine Vornehmere gefreit- - aber der
Sohn eines Diebes, der seinen Vater aus Ehren selbst
fangen und richten lassen muß, kann seine Schande nicht
überleben. Annerl, liebes Annerl, nimm doch ja das Kränz¬
lein, ich bin Dir immer treu gewesen, so Gott mir gnädig
sei! Ich gebe Dir nun Deine Freiheit wieder, aber tue
mir die Ehre und heirate nie einen, der schlechter wäre als
ich. Und wenn Du kannst, so bitte für mich, daß ich ein
ehrliches Grab nebey meiner Mutter erhalte. Und wenn
Du hier in unserem Ort sterben solltest, so lasse Dich auch
bei uns begraben; die gute Großmutter wird auchz« unS
kommen, da find wir alle beisammen. Ich habe fünfzig
Taler in meinem Felleisen, die sollen auf Interessen gelegt
werden für dein erstes Kind. Meine silberne Uhr soll der
Herr Pfarrer haben, wenn ich ehrlich begraben werde.
Mein Pferd, die Uniform und Waffen gehören dem Herzog,
diese meine Brieftasche gehört Dein. Aktes, Herztausender
Schatz, adtes, liebe Großmutter, betet für mich und lebt
alle wohl! — Gott erbarme fich meiner! — Ach meine
Verzweiflung ist groß!" (Forts, folgt.)



Die dedemeirdsten Autoritäten , rvie Professor Dr . Grotjahn , >
sind sich darüber einig, daß der Alkoholismus erst mit der ,
Einbürgerung deS konzentrierten Alkohols als Genußmittel !
zu einer sozialen Erscheinung geworden ist. Weder das :
Altertum noch das Mittelalter , das sich keineswegs eine
Schranke im Genuß gegorener Getränke auferlegt hat, kannte -
den Alkoholismus mit seinem Heer von Geisteskrankheiten, i
Jeder Versuch, das durchaus harmlose Bier (namentlich in s
seiner jetzigen Verfassung!) als Ursache geistiger Erkrankungen i
hinzustellen, wie es in einem Zeitungsartikel geschieht, tragt ;
von vorn herein den Stempel tendenziöser Mache und einer j
bewußten Beunruhigung des Publikums . Wer statistisches -
Material zn lesen und richtig zu bewerten versteht, wird
ohnehin mit einem Lächeln durch das Zahlenmaterial des
Bavr Statistischen Landesamts widerlegt. Hier ist klar zum
Ausdruck gebracht, daß die Anzahl der Alkoholmißbrauchenden
im Zeitraum von 12 Jahren um 20 zurückgegangenist,
während di« Anzahl der Geisteskranken sich ungefähr auf
derselben Höhe behauptet hat. Logischerweise mußte, wenn
der Alkohol ein so großer Ppjksverderber wäre, auch die
Erkrankungsziffer um SO gesunken sein. Jede Adschreckungs-
theorie. namentlich wenn sie, wie in diesem Fall , die Statistik
mißbraucht, richtet sich von selbst.

Württembergische Politik.
Was Grön« in Stuttgart sagte.

Der ReichSoexkehrsministervon Gröirer ist bekanntlich
am Montag nachmittag nach München weitecgereist, nachdem
er während seines mehrtägigen Besuchs in Stuttgart bei der
Regierung und einzelnen Behörden vorgesprochen, mit Be¬
amten- und Arbeitervertretern oerhandelt und auch die
Eisenbahnwerkstätte Cannstatt besucht hatte, lieber diese
Verhandlungen mit den Arbeiter und Beamtenvertretern be-
richtee der „Sozialdemokrat", Gröner sei nach den bekannten
Vorgängen auf dem Stuttgarter Hauptbahnhof, bei denen er
aus einem Salonivage » geholt wirrde, mit den Demonstranten
in den neuen Hauptbahnho ! gegangen, wo ein Arbeiter
Vertreter ihn an seinen berühmten Ausspruch während
des Krieges erinnerte : „Ein Hundsfott , iver streikt".
Dar Blatt berichtet°dann weiter: Inzwischen wurde die aus
den Gleisen des Hauptbahnhofs stehende Masse immer unge¬
duldiger und verlangte kategorisch, daß Gröner am Fenster
erscheine und spreche. Nach anfänglichem Weigern und
Widerstreben gab ec dem Drängen des Verhandlungsführers,
nachdem der Versuch, die Demonstranten zum Heimgehen zu
bewegen, erfolglos war , nach und begann seine kurzen Aus¬
führungen zu der Masse mit der etwa« spekulativ anmnten-
den Anrede „Kollegen !" — Er brachte zum Ausdruck,
daß er sich bei de» Verhandlungen von der Berechtigung
der Wünsche und Forderungen der süddeutschen Eisenbahn¬
arbeiter und -Beamten überzeugt habe und diese in Berlin
mit Nachdruck vertreten werde. Auch bei dem Reichsfinanz¬
minister, der in der Steuersache zuständig sei, werde er sich
verwenden. Die Zusage der Bezahlung der anläßlich vor
Demonstration versäumten Lohnstunde, deren Bezahlung von
den Arbeitern Vertretern bei den Verhandlungen gefordert
wurde, löste vereinzelte Bravorufe aus.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 20. August 1920

* Viehzählung am 1. September . Auf Grund der ge
setztlichen Bestimmungen findet am l . September im Deutschen
Reiche eine Viehzählung statt, die sich nach einer Mitteilung
deS Reichswirtschaftsministers auf Rindvieh, Schafe, Schweine
und Ziegen erstreckt. Tine Zählung des Federviehs sowie
der Kaninchen findet diesmal nicht statt.

* Neues vom Lohnabzug. Zur Ersparung der um¬
ständlichen Berechnung des Lohnabzugs bei größeren Be¬
trieben ist im Verlag von I . Heß Stuttgart eine Tabelle
erschienen, die die fertigen Abzugsbeträge, ausgerechnet nach
Familienstand und Höhe des Einkommens, abgerundet ent¬
hält, bei Tages . Wochen-, Doppelwochen- und MonatSlohn.
Die Tabelle ist von dem Fabrikbeamten Emil Hey auf Grund
praktischer Erfahrungen für die Lohnbuchhaltereienangefertigt.

* Falle « Lehrlinge unter Tarifverträge ? Das Reichs-
arbettsministertum hat an den Schlichtungsausschuß in Leip¬
zig einen Bescheid gerichtet, in dem das Ministerium erklärt,
aus Zweckmäßigkeitsgründen vorläufig davon abgesehen zu
haben, die allgemeine DerbindlichkeitSerklärungauf den die
Lehrlingsfragen regelnden Paragraphen des Tarifvertrages
auszudehnen. Das Reichsarbeitsministerium halte nach wie
vor an seinem Standpunkte fest, daß die das Arbeitsoerhält-
nis regelnden Bestimmungen auch für Lehrlinge in Tarif¬
verträgen festgelegt werden können, sobald nicht vom Gesetz
besonderen Stellen übertragene Rechte hierdurch berührt wer¬
den. Tarifverträge , die Bestimmungen für Lehrlinge ent¬
hielten, seien auch neuerdings wiederholt vom Ministerium
für allgemein verbindlich erklärt worden. Aus diesem Be¬
scheid wird vielfach gefolgert, daß die Regelung deS Lehr-
lingSwesenS. soweit sie mit den gesetzlichen Vorschriften im
Einklang stehen, Gegenstand von Abmachungen in Tarif¬
verträgen sein können und müssen, solange eine befriedigen¬
de gesetzliche Regelung nicht erfolgt ist. Demgegenüber steht
der Reichsverband des deutschen Handwerks auf dem Stand¬
punkte, daß in Tarifverträgen und insbesondere in Reichs-
tarifverträgen , Bestimmungen über das Lehrlingswesen im
Handwerk nicht getroffen werden können. Die Äenderüng,
die seit der Entschließung deS Reichsarbeitsministeriums vom
H - H >ril 1920 zum Tarifvertrag über da» Lythographie-
und Steindruckergewerbe in der Anschauung deS Reichs-
arbeitSmintsters eingetreten ist, sind durch Einwirkungen von
gewerkschaftlich«! Seite heroorgerufen. Grundsätzlich, so wird
jetzt gesagt, sind die das Arbeitsverhältnis regelnden Be¬
stimmungen auch für LehrltngSverträge zulässig, allerdings

Emschrchikung, daß durch Gesetz besonderen Stellen
übertragene Rechte durch den Tarifvertrag nicht berührt wer-

Reichsverband des deutschen Handwerks
macht dagegen neuerdings nochmals auf die entgegenstehen-
den Bestimmungen aufmerksam, vor allem auf die das Lehr-
„"^ ^ Esen regelnden Bestimmungen der Gewerbeordnung
»Ä ^ mt zum Schluß, daß der Lehrling kein Arbeitnehmer
und der Lehrvertrag kein Arbeitsvertrag sei. Der Inhalt deS
N .r°ertrag« ist reichsgesetzlich vorgeschrieben. ES ist darum
7 "° rechtliche Unmöglichkeit, im Tarifvertrag , seinen Inhalt

> ovrschreibsn zu wollen. Der Lehrling ist auch bet Beginn

der Lehrzeit nicht in der Lage, aus eigenem Recht nnd Wil¬
len einer Vereinigung von Arbeitnehmern anzugehören. !
Der Reichsoerband erhebt deshalb auch Widerspruch gegen
die vom Tarifamt der deutschen Buchdrucker„inkrast gesetzte" j
Lehrlingsordnung , die ein Reichsgesetz, die Gewerbeordnung,
einfach übergeht und außerdem andere Gesetzesverletzungen
enthält.

Auch der Regierungspräsident von Hannover hat in
seiner Eigenschaft als Demobilmachnngskommiffar am 13.
Juli 1920 entschieden, daß eine Berbindlichkeitserklärung für
die Entschädigung der Lehrlinge nicht erfolgen kann. Nur
die Innungen , denen die Regelung des LehrlingSwesenSob¬
liegt, können Richtlinien für die Entschädigung von Lehr¬
lingen festlegen, jedoch auch nicht bindend, da die Verord¬
nung des Jnnungsstatuts sich nur darauf bezieht, daß die
Innung die Aufsicht über den ordnungsmäßigen Abschluß
des Lehrvertrages hat.

* Gewinne in der Papierindustrie , lieber die Gewinn-
möglii ketten in der Papierindustrie gibt einen interessanten
Aufschluß der Prospekt der Ammendorfer Papierfabrik in
Radewell bei Halle an der Saale über die Ausgabe von
2250000 neuer Aktien. Dort heißt eS: „Bei der allge¬
meinen Warenknappheit sind wir mit Aufträgen reichlich ver¬
sehen. Mit den wichtigen Rohstoffen und Materialien haben
wir uns genügend eingedeckt, so daß trotz der schwierigen
wirtschaftlichen Verhältnisse und Unsicherheit mit einem gleich
guten Ergebnis wie im Vorjahr gerechnet werden kann." Und
was war das Ergebnis des Vorjahres ? Ein Reingewinn
von 1,2 Millionen Mark, bei einem Aktienkapital von 1,96
Millionen Mark. I9I8/l9 wurden 60°/» auSgeschüttet und
zwar 40 °/» Dividende und 20 °/» Sondervergütung . Das
Unternehmen stellt in der Hauptsache Zeitung-papter und
Papier ftir die Bnnipapier - u. Tapetenfabrikation her. Und
diese Gewinne zahlen Zeitungs - und Buchverlagsbetriebe, die
infolge der hohen Rohstoffpreise in den letzten Zügen liegen.

Jubiläumsfeier . Karl Kolmbach,  Küfer von Wild¬
berg, der dos dortige Eichamt seit 1888 inne hat, kann dieser
Tage sein 32 jähriges Jubiläum als Eichmeister feiern.

ss Rohrdorf , >9. Aug. Seit Bestehen der Bahnlinie
Nagoid-AItensteig ist die Post mit dem Bahnhof verbunden
gewesen. Nun werden beide von einander getrennt. Eine
eigene Poftagenlur wird errichtet, die im „Adler" unterge¬
bracht werden wird, woselbst sich schon lange das OrtStelefon
befindet. — Die Maul - und Klauenseuche, die wir fast er¬
löscht glaubten, ist erneut wieder ausgebrochen, so daß daS
für den ersten Septembersonntag geplante Turnerfest wird
verschoben werden müssen. Vielleicht erlaubt der Spätherbst
noch besten Abhaltung.

« »r de« übrige* Württemberg.
Calw » 19. Aug. Der Gemeindrrat befaßte sich aufs

neue mit der Entlohnung der städtischen Beamten und kam
dabei zu dem'.Entschluß, die endgültige Regelung dieser Sache
jetzt noch nicht vorzunehmen, sondern vorher da« Ergebnis
der Beratung der dem Landtag zugegangenen Gesetzesvor¬
lage betreffend die GehaltSverhältnisse der KörperschastS-
beamtkn abzuwarten . Zunächst soll den Beamten eine der
staatlichen Gehaltsordnung entsprechende Abschlagszahlung
gewährt werden, wobei nach dem Vorschlag der damit be¬
faßten Abteilung späterhin die Einreihung einzelner Beamten
bis zur Gruppe 11 dieser Ordnung vorgesehen ist. Die Ver¬
wirklichung dieser verhältnismäßig hohen Etngruppierung
von Beamten dürste aber in weiten Kreisen der hiesigen
Bewohner deswegen erheblichen Widerstand auSIösen, weil
einerseits die geldliche Lage der Stadt zur größten Sparsam¬
keit mahnt und andererseits doch auch zu bedenken ist, daß
unter der ganzen städtischen Beamtenschaft sich nicht ein
einziger Beamter der höheren Staatsregierung befindet.

r Freudenstadt , 19. Aug. Von der Sammlung für die
württ . Anstalten evangelischer Liebestätigkeit werden weitere
Ergebnisse bekannt. Es sind eingegangen : in Dietersweiler
533 -̂ i, in Dornstetten 2500 in Giatten 1167 DaS
Kirchspiel Pfalzgrafenweiler hat 3845 aufgebracht (darunter
Durrweiler 1011, Edelweiler 320, Herzogsweiler 541, Kälber¬
bronn 186. Neu Nuifra 112). Wenn damit auch die Rekord¬
zahlen, die aus einzelnen Gemeinden des Unterlandes ge¬
meldet sind, im Bezirk nicht erreicht werden, so steht doch
ein recht schönes Ergebnis jetzt schon fest.

2 « » « U, 18 . Aug . Der Heimattag in Horb findet
schon Mitte September statt. Der Lehrergesangverein Horb
übernimmt den musikalischen Teil dazu.

r Illertissen , 19. Aug. Kommt da ein gutgekleideter
Mann in eine Gastwirtschaft, bestellt 12 Ochsenaugen und
4 Portionen kalten Braten , weil er sehr hungrig sei. Man
traute nicht ganz, gab ihm jedoch einen kalten Braten und
zu trinken. Nachdem dieser Herr seinen großen Hunger halb¬
wegs bezähmt l̂ ttte, benützte er die Gelegenheit, als sich nie¬
mand im Gastlokal befand, um unbezahlt zu verschwinden.
Auch in einem anderen Gasthof wurde eine ähnliche Zech¬
prellerei begangen.

r L««uberg, 19. Aug. Ein früherer Offiziersstellvertreter
aus dem Bezirk, jetzt Landjäger außerhalb, ist einer Hochstap¬
lerin zum Opfer' gefallen. Sie gab aus , sie sei Millionärin
und besitz« von ihrem gefallenen Bruder viel Wald. Der
Landjäger verlobte sich mit ihr und wollte von seinem Dienst
zurücktreten, um sie zu heiraten. In letzter Stunde kam der
Betrug zum Vorschein, und so konnte ver Geprellte wenig¬
stens sein Amt retten.

Die Zukunft der Schwäbische« Volksbühne.
Der Verein zurFörderung der Volksbildung

hat eine Eingabe an den Landtag  um finanzielle Unter¬
stützung seiner Wanderbühne  gerichtet. Die Schwäbische
Volksbühne hat ihre erste Spielzeit hinter sich An 256
Tagen gab sie in 27 württembergischen Orten mit 20 ver¬
schiedenen Stücken 264 Vorstellungen. Eine ganze Reih«
anderer Orte konnte nicht mehr berücksichtigt werden. Diesem
Bedürfnis soll in der nächsten Spielzeit durch Vermehrung
deS Personals , insbesondere durch Angltedernng eines „Kleinen

nzeigen sind im Gesellschafter stets wirksam
und befriedigen Auftraggeber wie Käufer.

Die Schlußfolgerung liegt uuf der Hund.

Theater«" (Dorstheater) abgeholfen werden. Damit wäre die
Gewähr gegeben, daß in Württemberg fast jedermann die
Möglichkeit hätte, anden besten Erzeugnissen unserer klassische«
und neuen Literatur sich zu erfreuen und zu erbauen.

Die Schwäbische Volksbühne, deren Erfolge auch im
übrigen Deutschland aufmerksame Würdigung finden, ist heute
schon — das kann man ruhig sagen — eine Landesangelege«'
heit. Der württembergische Städtetag hat sich bereits mit
regem Jnterrfse mit ihr befaßt und wird ihr wohl auch seine
Unterstützung zu teil werden lassen. Trotzdem kann die staat¬
liche Hilfe nicht entbehrt werden. Von den Kosten eines
künstlerisch geleiteten Wandertheaters , das nicht dem Mode¬
geschmack sich feil hält, macht sich der Außenstehende keine
auch nur annähernd richtige Vorstellung. Von der Leih- u.
Reparaturgebühr der Kostüme an bis zu den Ausgaben für
Fracht, Fahrt , Hotel, Saalmiete , Drucksachen und Künstler¬
löhne läßt sich kaum etwas nennen , daS nicht immer wieder
im Preise steigt. Dabei aber sollen die Eintrittsgebühren
doch in einer Höhe bleiben, die auch dem Minderbemittelten
noch erschwinglich ist. Es ist also der in umfassendem Sinne
den Namen „LandeStheater" verdienenden Schwäbischen Volks¬
bühne nur zu wünschen, daß der Landtag seine Ueberzeu-
gung von der Wichtigkeit ihrer aufs Ganze gehenden Kultur¬
arbeit durch die Genehmigung des erbetenen Zuschusses zu
den Unkosten bekräftigt.

Hier wird nicht einem Unternehmer geholfen, sondern
dem ganzen Lande ein großer Dienst erwiesen.

HmrdelS. mrdM «rktberichte
-j- Große Süddeutsche Wollauktion. Die auf Ansuchen

von Handel und Industrie verschobene Wollauktion beginnt
am 2. September, Besichtigung ab 30. August. ES handelt
sich um die Versteigerung hochwertiger, ergiebiger 12 MonatS-
wollen. Auskunft erteilt die Geschäftsstelle der Süddeutschen
WolloerroertungsgenossenschaftSindelfingen bei Stuttgart.

Letzte Nachrichten.
Eine Berordnuug über die Wahl des Reichspräfidenteu.

Berlin . Dem ReichSrat liegt, wie verschiedene Morgen¬
blätter melden, der Entwurf einer Verordnung über die Wahl
des Reichspräsidenten vor. Sie soll u. a. auf eine beschleu¬
nigte Feststellung des Wahlergebnisses hinwirken, sodaß noch
am Abend des Wahltages das Ergebnis vorliegt.

Die Kehrseite der Postüberwachung.
Berlin , 20. August. In der letzten Zeit sind, wie die

„Voss. Ztg." erfährt, bei verschiedenen Berliner Großbanken
Schecks über beträchtliche Summen präsentiert und ohne
weiteres eingelöst worden. Wie sich jetzt herauSstellt, sind
diese Schecks von Beamten der PostüderwachungSstelle Ber¬
lin ans Einschreibebriefen entwendet und unterschlagen wor¬
den. An Stelle der beraubten Sendungen wurden , um die
Kontrolle nicht aufmerksam zu machen, fingierte Briefe ein¬
geschmuggelt. In den letzten Tagen konnte eine Reihe der
ungetreuen Beamten, die der Finanzverwaltung angehören,
ermittelt und überführt werden.

Zu de» Schweizerreise«.
Bern , 20. Aug. Gestern mittag 1 Uhr sind der englisch«

Ministerpräsident und sein Gefolge in Luzern «ingetroffen.
Escherich protestiert.

Berlin . In einem Telegramm an den Reichspräsidenten
legt Forstrat Escherich, der Gründer der „Orgesch", scharf«
Verwahrung gegen das Verhalten des preuß. Ministers deS
Innern ein. Er werde kein verfassungsmäßiges Mittel un¬
versucht lassen, seiner Organisation das Recht zu erkämpfen

Allensteiuer Festlichkeiten.
Allenstein, 20. Aug.. Den Auftakt zum heutigen Festtage,

der der Freude über die Wiedervereinigung deS ostpreutzischeu
Abstimmungsgebietes mit dem deutschen Vaterland Ausdruck
geben soll, bildete gestern abend ein von den wiederange¬
rückten Reichswehrtruppen auSgeführter Zapfenstreich, der von
einer ungeheuren Menschenmenge begleitet wurde. Nach dem
Vortrag mehrerer Müsikstücke vor dem HauS deS Reichs- mrd
StaatSkommissarS Freiherr v. Gayl , bewegte sich der Zug
vor die Wohnung deS Vorsitzenden deS Ermländer - und
MasurenbundeS, Max Worgttzki, wo das Deutschlandlied von
Tausenden mit Begeisterung gesungen und Worgitzki Huldi¬
gungen dargebracht wurden.

Aushebung der Leimzwaugswirtfchast?
Berlin , 20. August. Der Ausschuß deS Reichstags für

Volkswirtschaft hat nach Beratung der Leimwirtschaft ein¬
stimmig eine Entschließung AllekottS(Ztr .) angenommen, die
Regierung zu ersuchen, die Zwangsbewirtschaftung veS Leims
sofort aufzuheben und beim Auftreten von Schwierigketten
in der Leimwirtschaft dem Ausschuß für Volkswirtschaft Vor¬
lage zu machen. Der Ausschuß hat sich alsdann bis zum
6. September vertagt.

Derminderuug der schwebenden Schuld England».
London, 20. Aug. Die schwebende Schuld Englands

verminderte sich während der verflossenen Woche um 7 Mil¬
lionen Pfund Sterling auf l 258000000 Pfund Sterling.

Der Budapest« Gerichtshof iu Tätigkeit.
Budapest. 20. Aug. Der Budapest« Gerichtshof begann

die standgerichtliche Verhandlung gegen die der ZivilgerichtS-
barkeit unterstehenden Teilnehmer an den blutigen antisemi¬
tischen Ausschreitungen im Club-Cafö. Sämtliche Angeklagte
werden der Mittäterschaft und der Anstiftung zum Mord,
sowie deS Verbrechens deS Aufruhrs beschuldigt. Die Ange¬
klagten trachten, die ganze Schuld auf zwei flüchtige, bisher
noch nicht festgenommene Täter abzuwälzen.

Wovon der poluisch« Gegenstoß abhäuge« wird.
Berlin . Zu dem polnischen Gegenstoß wird der „Boss.

Ztg." von einem militärischen Mitarbeiter geschrieben: Der
wettere Erfolg wird davon abhängen, ob die zum Angriff
zusammengebrachten polnischen Truppen die Kraft zu ein«
langen Offensive haben, ferner davon, ob an der Etnbruch-
stelle die russischen Hauptkräste schon heran sind, oder ob die
Polen eS hier zunächst nur mit schnell oorgedrungenen
schwächeren Kräften zu tun haben. Die Russen werden mit
Feindseligkeiten der polnischen Bevölkerung in ihrem Rücken
zu rechnen haben.



Ankunst sibirischer Gefangener.
Stockholm, 20. Aug. Ein Transport aus sibirischer Ge¬

fangenschaft Freigelassener, bestehend aus Franzosen , Eng¬
ländern, Serben und Italienern , ist heute früh in Stockholm
angeksmmen.

Schiffahrtsabkommen.
Paris , 20. Aug. Aus Washington wird offiziell gemel¬

det : Die Verträge zwischen amerikanischenSchiffahrtskom-
pagnien und der „Hapag " haben die Zustimmung der Ship¬
ping Board erhalten. In kürzester Zeit werden die Einzel¬
heiten der Verträge bekannt gegeben werde. Hinzugefügt
wird, daß die Verträge auf 20 Jahre dauern.

Der schwedische Antrag zum Völkerbund.
London. 20. Aug. Der Völkerbund teilt mit, daß die

schwedische Regierung 4 Zusatzanträge zur Dölkerbrndstagung
etngereicht habe zum Zweck ihrer Prüfung durch die Völker¬
bundsversammlung in Genf vom 15. November. Der erste
Antrag steht den Zusammentritt einer jährlichen Versamm¬
lung an einem bestimmten Datum vor -, der zweite die Ein¬
berufung einer Sonderberatung der Völkerbundsversammlung
an irgend einem Datum auf ersuchen von 10 Mitgliedern
deS Völkerbunds. Der dritte Antrag verlangt , daß die Pflicht
der Einberufung des Schiedsgerichts erweitert wird. Der
4, Antrag schlägt die Abänderung der Wirtschaftsblockadevor.

Hafenarbetterstreikin Italien.
Mailand , 20. Aug. Der Hafenarbeiterstreik ist gestern

'in ganz Italien abgebrochen worden.

Mutmaßliches Wetter am Samstag und Sonntag.
Bedeckt, regnerisch und kühl

Amtliche Kurie
mitgetellt von der

vaukstrma« «er cke Ulend, Karlsruhrl «
5»/, Uriegoaulriht
4°/» Württemberg«
4°/« « ad. EiseubR..I
lp/,°/°. do. conv.
4°/, Bayern . . .

79' /, Wgem. SI AK, 287
88 Dacketfahri. I7S
81 Nordd. rloyd. 170
87 Phönix . . 440
84 « ad.Anilinu.Soda-Ast 463

Deutsch» Kali-Alü. 4S0
Devise Schwei-, Ivo Franks- -4 840

. Holland 100 Salden— 1SSV
«7»Ssnittiaas Saer L LIenck, Xurlnrude !. 8.

Lrleditzunx- aller ins Lsokksek sedisgenden OescftSkte.
Kostenlosê uskünkte über kinsruueUê nxeleLenkeiten

Aik»t, »christkltiuig«erantwortltih Friedrich Wilhelm Schmidt,  Nagold.
Drmk und«erlag der». W.Zatser'schen Buchdrurkerei(KarlZ-iser), Nagold.

Amtliche Bekanmmachungeu.
Ausbruch der Maul - und Klauenseuche.

Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen im Gehöfte
der Vinzenz Drilling We in Obertalheim.

Aus Grund des Viehseuchengefttzes und der tztz 182—192
der Min .-Veif. hiezu vom 11. Juli 1912 (R Bl . S . 317 ff.)
ergehen folgende Anordnungen:

ä . Sperrbezirk : das verseuchte Gehöft in Oberlalheim.
S . Beobachtungsgebiet : der übrige Teil von Obertalheim

und die Gemeinden Untertalheim Schielrngen nnd
Haiterbach.

O. In den Umkreis von IS Kilometer um den Seuchen ort
werden die ganz gleichen Gemeinden wie anläßlich des
Seuchenfalls in Untertalheim einbezogen.

Für vorstehenden Seuchenfall gellen bezüglich des Sperr¬
bezirks. Beobachtungsgebiets und des 15 Kilometer-Umkreises
die gleichen Bestimmungen wie bei dem Seuchenfall in Rohr-
dors — vergl. die oberamil . Bekanntmachung vom 1. Juli
1920, Gesellschafter Nr . 151.

Jeder weitere Ausbruch oder Verdacht der Seuche
Ist der Ortspolizeibehörde sofort nach dem Auftreten der
ersten Krankheilserscheinungen anzuzeigen . Verletzungen
der Anzeigepflicht oder der vorstehend angeordnetenSchutz-
maßregeln unterliegen den Strafbestimmungen des 8 328
R Str .G B. und der tztz 74—77 des Viehseuchengesetzes und
ziehen de» Verlust des Entschädigungsanspruchsfür Rind¬
vieh nach sich. 687

Nagold, den 19. Aug. 1920 Oberarm:
I . V. : Obersekr. Lutz.

Die Maul - und Klauenseuche ist erneul ausgebrochen
in dem Gehöft des Forrenhalters Lohmiller in Bildechingen
OA. Horb.

JltS Beobachtungsgebiet fallen vom Bezirk Nagold die
Gemeinden Ober und Untertalheim, die übrigens selbst ver¬
seucht sind. 857

Nagold, de» 19. Aug. 1920 Oberarm:
I . V : Obersekr L u tz.

Verfügung des ErnShrungsminifteriums über Gterauf-
bringung.

Auf Grund der 8§ 12 und 15 der Verordnung des
Bundesrats über die Errichtung von Preisprüfungsstellen
und die Versorgungsregelung vom 25 September 4. Novem¬
ber 1915/6. Juli l9l6 (Reichs-Gesetzbl. 1915 S . 607/728 1916
S . 873) wird oersügt:

I
Die Verfügnng des Ministeriums des Inner » über

Ereraufbringung vom 26. September l918 (Staatsanzeiger
Nr . 244), vom 22. Mai 1919 (Staatsanzeiger Nr . 115) und
vom 14. Februar 1920 (Staatsanzeiger Nr. 38) werden auf¬
gehoben.

II
Die Aufhebung tritt hinsichtlich der den Geflügelhaltern

auf Grund des 8 2 der Verfügung vom 26. September 1918
vom OrtSvorsteher für das lausende Wirtschaftsjahr bestimm
ten Lieferungsschuldigkeit für solche Geflügelhalter, die sie
erfüllt haben, sofort in Wirksamkeit, für die übrigen Geflügel¬
halter erst je mit dem Zeitpunkt, zu welchem sie die Liese-
rungsschuldigkeit ganz' erfüllt haben.

III.
Die LandesoersorgungSstelle, die Kommunalverbände

und die Gemeinden haben die Aufbringung der nach Ziff. Il
von den Geflügelhaltern noch abzuliefernden Tier nach den
bisherigen Bestimmungen durchzuführen und zu überwachen.

IV.
Geflügelhallcr, für welche die Lieserungsverpftiäunng

nach Ziff. II noch sorldauen , werden, wenn sie derselben nicht
Nachkommen, nach 8 >7 der im Eingang angeführten BundeS-
rarsverordnung mit Gefängnis bis zu 6 Monaten »der mit
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

V
Diese Verfügung tritt vorbehaltlich der Bestimmungen

in Ziff. II und III am 16. August 1920 in Kraft.
Stuttgart , den l4 . August 1920.

658 I . V. : Spind ler.

Bekanntmachung
Die Anforderungsschreiben und vorläufigen Steuerbe¬

scheide' über die vorläufig zu entrichtende Einkommensteuer
sind unterm 16. ds. MrS. ausgcgeben worden.

Die einmonatliche Beschwerdefrist beginnt am 21. Au¬
gust 1920 und endigt mit dem 20. September 1920.

Aliensteig, den 18 Angust 1920
665 Finanzamt : Finanzamtmann Hi Iler,  ges . Sto.

Kartchlchabe
Samstag nachm l Nhr per
Pfund 25 x). 671

Nagold, 20. 8- 20.
Städt . Nahrungsmittelamt.

AOleMreffe»
mit Firmetmufdruck
de! K. V. Lsksr. üisaolü

LiWbülk in
«öbel

610nimmt entgegen

Otto AevWlIIvr
blsAolÜ.

618

Nagold.

Anfang September wird erscheinen:

dl. Lnrbai 'gai'
Erlebnisse im Weltkrieg.

Dieses hochbedeulsam« Erinnerungsbuch des
ehemaligen Reichsfinanzmintsters bringt eine
Füll« neuer, wertvoller Aufschlüsse über sein«
Tätigkeit im und nach dem Krieg: es wird
über den Tag hinaus als einer der wichtigsten
Beiträge zur Geschichte der letzten Jahre

bleibenden Wert behalten.

Besiegungen nimm
bieS. W. Zalser's- eBuchhaudlg.

Mgiieder-MlillMechWlmg.
- Morgen Samstag abend 8 Uhr findet im „Lrauben-

saal" eine Mitgliederversammlung statt. Hierbei können auf
i Grund eines besonders günstigen Angebots des Wohlfahrts --
! ausschusfss Stuttgart Warenbestellungen auf Knabenanzüge,
^Drillichblusen, sxtd. Damenblufen, Tabakspfeifen, Strick-
j wolle , di». Handwerkszeug und andere Haushaltvngs-
i gegenstände entgegengenommen werden. Muster und Preis-
< liste liegt bet Kamerad Buchbinder Wolf  auf.

? Tagesordnung:
; i . Warenbestellungen.
> 2 Regelung des Monatsbeitrages.
; 3 Gemütliche Unterhaltung , wozu das Mitbringen von
! Damen sehr erwünscht ist. 670

> Berel » der KrlegMuehntt Nagold,

! GBHanse«.
! Amtliche Mfcher m Wist »,
^ sowie die Mitglieder des früheren Radfahrer -Vereins,
; auch Freunde und Gönner der Sache werden aus
j Samstag , den 2l . 8. 20, abends r/s 9 Uhr in das
j Gasthaus z. „Löwen" in Ebhausen zu einer

! Versammlung
! zwecks wichtiger Besprechung eingeladen.
! 664 Mehrere Radler von Ebhausen

Wildberg.
Sonutag den 22. Aug. große

!

Freie6Aei«kr-3Nsns.
Bon der Handwerkskammer wurde uns Is . Lederleim

das Kilo zu 32 Mark angeboren-, Bestellungen hierauf
müssen bis spätestens Samstag gemacht werden 668

Obermeister Gabel.

Nndtz von 8nin8l » x di8 Nittivovli

keine SpreÄislunüen.
662  kr . Zteed , Vkvim . -

Fshrnis -Berfteigerrrng.
Am Samstag 21. Aug., von

mittags l Uhr an kommen vor
meiner Wohnung im Unterwehr
folg. Gegenständez. Versteigerung: j

Bettladen , Waschkommode,
Sessel, Tische, Stühle , Küchengeschirr, Feldgerät u. sonst,
allgemeiner Hausrat wozu höfl. entladet.

Frau D. Beutler Witwe , Nagold.

Mz
Unterhaltung

unter Mitwirkung der hiesigen Musikkapelle , wozu höflichst
einladet 661

Willi. kremierr. Mzoß."
663 Wildberg.u .s . i».
MIMaxrsnmIi.
am Samstag , den 21. 8. 1920
abends ' /«9Uhr im Gasthaus
z. „Traube " in Wildberg.

OdemsiM

kcktung!
3m Gasthaus znm «Löwen- werde»

am Samstaa

gestrickte«Mene, sowie
WöhalicheL««lW

Kuschen. Mise«und Melullr
-u den höchsten Tagespreisen aufgekaust.
6ss Gerlach.

LS« ev8oruäkI
ürrtücb bestens empkoklen.
Lei ^ bnskme von 25 8tück

?reiserinLkiAun8.
dlieckerlaM bei

Knrienbaur 2.l.üvven Del.91
und ^ dolk lUorlottr
UimonaciêesekÄft. 24

Ein größeres Quantum
sehr schönes, trockenes

Scheunen-Futter
zum Tagespreis abzugeben

..0 Joh . Hlrueise
OeschelbronnOA.Herrenberg.

VllMMill UsM
Marge»
Abend

Mo«ais-

iu der „Linde". Zahlreiches
Erscheinen wird erwartet. ^ '
637 Nagold

I » .

82 «3re
(Friedensware)

für 100 Kilo Mehl oder
Getreide »4k 18 —

für 75 Kilo Mehl oder
Getreide »4k 14 —

empfiehlt

Philipp stpAllb«ins.
Ein gutes 666Wr-
M
z, lmissii gesicht.
Bon wem?  sagt die Redakt

ds. Bl.

l)u« neu «'

kgvvnt-Nüükn-LIbum
lSerbßl ' MntA 1020/21 .!

VorkSUv dvi 6. V. Lslsvk.  SllMlUg . «SsiM.

Kurse am IS. August 1S20
initgeteilt durch die

GewerbedanL Nagold e.S.mbH.inNagold
Pfandbriefeu. Obligatio»5°/, Deutsche Reichsaal

1.- S. Kriegsanl. . 79.50
4°/, Bad. Anleihe . 81.75
4°/»Württemberg., k. 1915

1921- 1935 . . . 87.75
gr/,°/» dergl. o. 1875 . »S.-
N/,»/, „ ». 1879/80

1885/95 . . . . 76 .7»
»'/,"/<>dem«, o. l881/P!

Lit. L- 0 . . 69-
M/,°/« dergl. von 19M

t1903ff ) . . . 70. -s -70»»

4°/a FranÄsHyyoth.Bauk 100-90
3-/,"/« dergl. . . . . 87 .5«
4"/« SranksHypvth.-

Kreditoer. 98.
4«/« Rhein. Hypoth.BK. 99 3«
4«/, WürttHypoth-Bonk. 101,75
3'/, dergl. k. >1—v

4»/« Württ Kredttverein !02 7»
4«/o Stuttgarter Stadt-

Obliactiooe» . . . os —
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